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 Liebe Le ser,

Glück wunsch! Sie ha ben es ge schafft, sich zu ent schei den. Sie ha ben 
sich ent schie den, die ses Buch zu kau fen oder zu min dest hier in der 
Buch hand lung das Vor wort zu le sen. Das ist nicht selbst ver ständ-
lich. Ent schei dun gen zu tref en – das ist eine Ent schei dung, für die 
sich kei ner mehr ent schei den will.
Ich werde mich darum auch be mü hen, schon in Ein lei tung die zen-
tra len Be grife ein mal fal lenzulas sen. Denn wenn Sie am Ende des 
Vor worts das Ge fühl ha ben, das Wich tigste schon zu ken nen, kön-
nen Sie das Buch ziel ge rich te ter ver schen ken.
Falls Sie es ei lig ha ben, hier schnell der In halt: Wenn du un ter 39 
Jah ren alt bist, wirst du dich und deine Al ters ge nos sen nach der 
Lek türe bes ser ver stan den ha ben. Wenn Sie äl ter als 39 sind, wer den 
Sie am Schluss end lich Ihre Kin der, Nef en, Nich ten, Halb schwes-
tern, Halb brü der und an de res Patch work-Ge socks bes ser ver ste hen. 
Also ab zur Kasse und kau fen ge hen!
Wenn Sie noch nicht ent schie den sind, le sen Sie ein fach wei ter. Ma-
chen Sie es sich ge müt lich, stel len Sie sich ent spannt hin und le sen 
Sie ein fach wei ter.
In die sem Buch geht es um meine Ge ne ra tion. Eine Ge ne ra tion, 
die nicht ein mal ei nen ein heit li chen Na men hat, auf den sich alle 
Be trof e nen ei ni gen kön nen. Ich nenne uns « Ir gend was-mit-Me-
dien », an dere spre chen von der Ge ne ra tion « Prak ti kum », « Kri-
se », « Cas ting », « Fern be zie hung », « You porn », « 2.0 », « 3.0 », 
« 18.4 », « 123 1 / 3 ».
Wir alle le ben in der Dik ta tur von Mo bi li tät und Fle xi bi li tät. An-
dau ernd auf dem Sprung trin ken wir Kaf ee to go und ver stei gern 
gleich zei tig un se ren al ten Walk man bei eBay. Wir sol len of en für 
al les blei ben und hei ra ten uns doch schnel ler denn je ge gen sei tig 
vom Markt weg. Wir be kom men Nach wuchs, aber ohne El tern zu 
wer den. Wir sind er wach sen, be neh men uns aber wie Kin der; sind 

Stei gen Sie ein!  
Blei ben Sie dran! 

« sOll ich’s  

wirk lich ma chen,

Oder lass ich’s  

lie ber sein? 

Jein. »

fet tes brOt
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Kin der und be neh men uns wie Er wach sene. Wir ar bei ten in un se rer 
Frei zeit und ma chen die Ar beit zu un se rer Frei zeit.
Kurz: Wir sind of en für al les  – und nicht ganz dicht. Wir sa gen 
nicht mehr ja und nein, wir sa gen jein. So wohl-als-auch.
Die ses Buch passt sich den An for de run gen mo bi ler und fle xi bler 
Men schen also in ho hem Maße an: Ich habe mich für ein Ta schen-
buch ent schie den, es ist also auch bus-, fri seur- und wasch sa lon-
tauglich. Ein mal wa schen, le gen, schleu dern, und schon ist wie der 
ein Ka pi tel ge le sen. Fle xi bel ist es vor al lem in halt lich. Es wer den 
hier alle wich ti gen The men un se res Le bens ver han delt: Es gibt 
Tipps für die beste In tim fri sur, be ant wor tet die Frage, warum wir 
uns stän dig selbst fo to gra fie ren und warum wir fleisch es sen de Ve-
ge ta rier sind. Kurz: Es gibt prak ti sche Le bens hilfe – ganz ohne Ja-
kobs weg.
Au ßer dem wer den Sie hier nicht durch Wer bung ge stört oder durch 
grin sende Mo de ra to ren, die « Sonne satt » vor aus sa gen, nicht durch 
läs tige Ge winn spiele und vor al lem nicht durch Hö rer, die un ter An-
dro hung der bes ten Hits der 80er und 90er mi nu ten lang ins Te le fon 
krei schen, weil sie eine Reise an den Chiem see ge won nen ha ben.
Der Nach teil ei nes Bu ches ist al ler dings, dass es so ver dammt end-
gül tig ist. Schon des halb ist es, trotz der obenge nann ten Vor teile, 
ge mein hin nicht das Me dium mei ner Ge ne ra tion. Wir twit tern und 
pos ten lie ber. Und ge ben Sta tus mel dun gen ab. Das ist die Kom mu-
ni ka tion un se rer Zeit, die sa gen will: Jetzt bin ich Ve ge ta rier, schon 
in zwei Stun den habe ich aber viel leicht wie der Hun ger und sehe die 
Welt doch fleisch far ben. Ein Buch da ge gen ist eine Ent schei dung. 
Und des halb schwie rig. Ent schei dun gen sind out. Denn Ent schei-
dun gen sind Ja oder Nein – ganz ohne Jein.
Die ses Büch lein wen det sich also an Sie, der Sie noch mit Wähl-
scheibe te le fo nie ren ge lernt ha ben, ge nauso wie an dich, der du im-
mer noch un ent schlos sen in der Buch hand lung stehst und jetzt 
schnell ent schei den musst zwi schen die sem Werk und dem ei nes 
Durch ge knall ten, der mal wie der Deutsch land ab schaf en will.

Mein Tipp: Stoppt das Ab schaf en  – geht an schaf en! Und zwar 
jetzt und hier – die ses Buch. Ihr wer det ein fach fröh li cher sein da-
nach.
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 An ei nem kal ten No vem ber mor gen laufe ich in eine Star bucks-
Fi liale. Nur kurz, für ei nen schnel len Kaf ee. So schnell, wie ich gern 
eine Tasse hätte, geht es hier aber nicht. Im Cof ee-Shop ste hen ein-
fach zu viele ner vöse, kofeingeile Leute. Ge rade will ich schreien: 
« Mehr Per so nal! », da er kenne ich den Sinn des Schlan ge ste hens: 
Nur durch sehr lan ges An ste hen in sehr lan gen Rei hen kann ich die 
sehr lange Ge trän ke karte wirk lich so ein ge hend stu die ren, dass ich 
an schlie ßend pro fes sio nell be stel len kann. Im Mo ment ste hen noch 
fünf Kun den vor mir. Ein Wett lauf ge gen die Zeit be ginnt: Wird 
es mir ge lin gen, die ge samte Karte ge le sen – und vor al lem ver stan-
den – zu ha ben, be vor ich an der Reihe bin? Ich bin ein biss chen auf-
ge regt.
Sämt li che Ge tränke gibt es hier in tall, grande und venti. Das soll 
klein, mit tel und groß hei ßen. Tall ist Eng lisch und be deu tet groß, 
der Be cher ist aber der kleinste von al len. Gran de ist spa nisch und 
be deu tet eben falls groß, wenn ich den be stelle, be komme ich aber 
nur ei nen mit tel gro ßen Be cher. Ven ti ist ita lie nisch und heißt zwan-
zig, klingt irgendwie klein, ist aber der größte Be cher, also tall und 
grande in ei nem.
Auf Eng lisch (tall), Spa nisch (grande) oder Ita lie nisch (venti) könn-
te ich also Fil ter kaf ee (deutsch), Cafè Latte (ita lie nisch), Cap puc-
cino (auch ita lie nisch) und Es pr es so (ori gi nal ita lie nisch) be stel len. 
Hinzu kom men Ca ra mel mac chia to. Ca ra mel  – ist das ara bisch? 
Dann gibt es noch Cho co late Mocha (mit dunk ler Scho ko lade), 
White Cho co late Mocha (mit wei ßer Scho ko lade) und Va nil la Lat-
te (ganz ohne Scho ko lade, da für aber mit Va nil le si rup).
Es sind nur noch drei Kun den vor mir. So schnell, wie die hier alle 
be stel len, sind die si cher Pro fis. Kann man das? Hier Profi wer den? 
Und was muss ich da für tun? Abends im Bett die Karte aus wen-
dig ler nen, wie für den Vo ka bel test in der Schule? Oder ein fach im-
mer das Glei che be stel len? So wie die meis ten Groß stadt be woh ner, 
die stets al len er zäh len, dass sie in Ber lin, Ham burg oder Mün chen 
woh nen we gen der gro ßen Aus wahl: der ge ra dezu un glaub li chen 

« der mensch  

ist zur frei heit  

ver ur teilt. »

Jean-Paul sar tre

 1. Ge fan gene  
   der Mög lich kei ten
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Aus wahl an Re stau rants, Mu seen, Thea tern, Clubs und Sze nen. 
Nut zen tun sie sie zwar nicht –, au ßer den Stamm ita lie ner um die 
Ecke –, aber sie könn ten, wenn sie woll ten. Und darum geht es doch: 
Mög lich kei ten zu ha ben. Zu kön nen, wenn man wollte. Aber wol-
len wir noch?
Je mehr Mög lich kei ten, je grö ßer die Wahl, desto ver lo re ner komme 
ich mir manch mal vor. Aber wenn ich mich im Cof ee-Shop schon 
nicht ent schei den kann zwi schen tall und grande und venti, zwi-
schen Mac chiato und Mocha und Va nilla – wie soll ich dann je mals 
mein Le ben auf die Reihe krie gen?
Ich bin in zwi schen ziem lich ge stresst und über fliege has tig die 
Karte. Hin ter dem Kaf ee folgt die Ab tei lung « Cho co late and 
Tea ». Da steht Pre mium Hot Cho co late. Das ist wohl su pergute 
heiße Scho ko lade. Gibt es dann auch mit tel mä ßige und schlech-
te heiße Scho ko lade? Und heißt die schlech teste dann Pre mium 
auf Ita lie nisch und die mit tel mä ßige Pre mium auf Spa nisch? Und 
über haupt: Kann ich mich hier be wer ben, als Kaf ee na men-Er fin - 
der?
Wie auch im mer – Haupt sa che Pre mium. Ein Su per la tiv. Das passt 
zu mir. Ich liebe Su per la tive. Bin ich von et was an ge tan, dann finde 
ich es gleich « sen sa tio nell », « ab ge fah ren » und « fett ». Was will 
man auch er war ten, wenn man seit Kin der ta gen zu ge dröhnt wird 
mit dem bes ten Mix und den größ ten Su per hits al ler Zei ten? Al les 
auf ein mal – und das gleich dop pelt. Das ist dop pelt Pre mium. Das 
liebe ich.
Nur noch ein Teenie vor mir. Wie bei den meis ten 15-Jäh ri gen heu-
te kann ich nicht ge nau sa gen, ob es auf dem Weg zu ei nem Mann 
oder zu ei ner Frau ist. Es be stellt je den falls ganz cool ei nen « Gran-
de Chai  Tea Latte to go ». Kor rekte Aus spra che des Ge tränks, kor-
rekte Grö ßen an gabe und vor al lem mit der kla ren An sage: zum Mit-
neh men.
Das schafe ich nie. Ich werde spi cken müs sen. Beim Be stel len werde 
ich stets die Karte über der Ver käu fe rin an star ren und stam meln. 

Wie ein schlech ter Fern seh mo de ra tor, der stän dig auf die Pap pen 
über der Ka mera guckt – nur nicht ins Ge sicht der Zu schauer.
Chai Tea Latte werde ich ga ran tiert nicht be stel len. Schon we gen 
des Na mens nicht. Chai ist das süd asia ti sche Wort für Tee. Tea ist 
das eng li sche Wort für Tee. Wir trin ken also über setzt eine Tee tee-
milch. Bald auch im An ge bot: das Cheese-Kä se sand wich und das 
Car Car Au to. Al les auf ein mal und das auch noch ab ge fah ren sen sa-
tio nell dop pelt – krass fett!
Was soll ich bloß sa gen, wenn ich mei nen Kaf ee hier im La den 
trin ken will? « For here »? Oder bes ser auf Deutsch: « Zum hier »? 
Oder lie ber: « Für zum hier »?
Ich fange an, meine Be stel lung zu üben. Ich brabb le sie halb laut vor 
mich hin, wie ein Schau spie ler sei nen Text vor der Pre miere. Die 
Leute um mich herum se hen mich an wie ei nen, der gleich mit weit 
auf ge ris se nen Au gen und aus ge brei te ten Ar men aus ruft: « Je sus 
lebt! Und El vis ist sein Bru der! » Ich übe still wei ter.
Nach fast zehn Mi nu ten in der Schlange ist Show time. Ich bin über-
zeugt, selbst si cher und weiß, dass ich mei nen Text flie ßend be herr-
sche. Also sage ich: « Ei nen klei nen Kaf ee, bitte. » Die Kas sen kraft 
ruft schrill über die Schul ter: « Tall Cof ee to go. »
To go? Wieso to go? Habe ich das ge sagt? Ist hier al les nur noch to 
go? Weil es schnell ge hen muss? Oder will sie mich los wer den, weil 
ich nicht kor rekt be stel len kann? Ich sage: « Nein, zum hier … äh, 
für zum hier! »
Aber es ist zu spät. Der Papp be cher hat sei nen Weg un ter die Kaf ee-
ma schine schon ge fun den.
Mit dem Be cher in der Hand falle ich er schöpft in ei nen lee ren Oh-
ren ses sel und schaue mich um. Die Mö bel hier er in nern mich an die 
Ca fés mei ner Kind heit. Da mals gab es nur Oma-Ca fés. Wenn Oma 
nach mit tags um drei derbe ei nen drauf ma chen wollte und ei nen O-
Saft sprin gen ließ, fand ich mich in Ca fés mit ei ner Ein rich tung wie 
die ser hier ein. Oma ver drückte ein Stück Sah ne torte und be stellte 
mir un auf ge for dert drei.

12 13



Im Oma-Café be diente im mer eine Oma oder we nigs tens eine äl-
tere Dame, die kurz da vor war, Oma zu wer den. Zu ih rem Look ge-
hörte eine blu men be stick te Schürze und ein knie lan ger Rock. Be-
stellte man bei ihr ei nen Cap puc cino, be kam man ei nen bit te ren 
schwar zen Kaf ee mit ei ner di cken Por tion Sprüh sah ne drauf. Ita-
lie ni sche Wirte nen nen das mit gro ßer Ver ach tung Cap puc cino für 
« die Deut sche ». Warum gibt’s den ei gent lich nicht bei Star bucks? 
« Ei nen Grande Grandma Ger man Cap puc cino to go! »
Ne ben mei nem Star bucks-Oma-Oh ren ses sel ste hen un be queme 
Holz stüh le mit zu klei nen Holz ti schen da vor. Es ist ein un heim li-
cher Stil mix hier. Ziel der In nen ar chi tek ten war of en bar, zwi schen 
die ver ratz ten Oma-Ca fé-Ses sel noch ein we nig zeit ge mäße chil lige 
Lounge-Atmo zu brin gen. Ein biss chen Oma und ein biss chen cool, 
ein biss chen alt und ein biss chen neu. Beide Stile zu sam men wir ken 
al ler dings eher et was hilfl os. Im Grunde ist der Mö bel-Mix hier wie 
ich: von al lem et was und nix rich tig. Nur nicht fest le gen. Auf den 
Kaf ee nicht und auch sonst auf nix. Mit dem Er geb nis: Lounge und 
Oma pas sen ein fach nicht zu sam men. Wer geht schon in eine Oma-
Lounge?
Ein jun ger An zug trä ger, der auch mit mir in der Schlange stand, 
sucht of en bar Kon takt. Er hat sich mir ge gen über in ei nen Ses-
sel fal len las sen. Ich ver su che ihn zu be ob ach ten, ohne ihn an zu-
schauen – er könnte mei nen Blick als Auf or de rung zum Talk be-
grei fen. Zu spät. « Also diese Preise hier », me ckert er laut, als wä ren 
er und seine An zug trä ger-Firma nach ei nem Ge tränk pleite. « Und 
die ses ewige An ste hen! Also sooo toll schmeckt der Kaf ee ja nun 
auch wie der nicht. Ich ver steh die sen Hype, der um diese Cof ee-
Shops ge macht wird, echt nicht! »
Er sagt dann noch, dass man da doch viel leicht mal ir gend wie ei-
gent lich echt was ma chen müsse.
Das sind auch meine Lieb lings worte: ir gend wie, ei gent lich, viel-
leicht. Das ist die Spra che des Kon junk tivs, die Spra che der un zäh li-
gen Mög lich kei ten, in der al les of en blei ben kann und soll.

Als ich den La den ver lasse, sehe ich aus dem Au gen win kel, wie der 
Me cker pro fi schon wie der in der Schlange steht und in bes tem Ita-
lo-Spa nisch-Eng lisch ei nen « Venti Straw berry Cream Frap puc cino 
to go » be stellt.
Er ist wie ich. Er be schwert sich laut stark über die herr schen den Ver-
hält nisse und will im nächs ten Au gen blick der Erste, Schnellste und 
Beste in die sen Ver hält nis sen sein.
Hier in den Kaf ee ket ten spie gelt sich mein Le ben: Es soll al les ge-
ben, in al len Grö ßen, mit Si rup und ohne, fett, halb fett, fett arm, 
ganz ohne Fett. Aber wenn es drauf an kommt, stehe ich hilfl os vor 
der end lo sen Aus wahl und wün sche mir Oma und eine Kell ne rin 
mit Blüm chen schür ze zu rück.

14 15



 Je des erste Date ist eine Pre miere. Um so wich ti ger ist es, al les 
rich tig zu ma chen. Dazu ge hört auch, dass ich mich darum küm-
mere, wie die ses erste Tref en abläuft. Ein biss chen ken nen wir uns 
ja schon – aus der Ring vor le sung an der Uni zum Thema « Me dien 
als Me dien in den Me dien » oder so. Auf je den Fall drehten wir uns 
schnell im Kreis. Anne sitzt im mer in der letz ten Reihe, ich im mer 
in der zwei ten. Letz tes Mal saß ich bei ihr hin ten. Da nach ha ben wir 
uns ver ab re det. Was also tun? Kino? Nein. Kino ist tabu. Stumpf-
sin nig ne ben ein an dersit zen und ei nen Film gu cken, da nach noch 
was trin ken, und dann geht je der zu sich nach Hause – nee, das ken-
ne ich von frü her. Wenn Frauen ins Kino wol len, dann wol len sie 
ei nen höchs tens als gu ten Freund. Die Phase habe ich hin ter mir, 
aus gie big und mit al len Kon se quen zen. Fünf Jahre lang, zwi schen 
14 und 19.
Ich habe den Lie bes kum mer von Mäd chen aus mei ner Klasse ge-
heilt, in die ich selbst ver liebt war. Ge dul dig habe ich ih nen Tipps 
ge ge ben. Das Er staun li che war: Ich gab Tipps für bes sere Be zie hun-
gen, ob wohl ich selbst nie eine ge habt hatte. Beste Vor aus set zun gen 
für eine Coach-Kar riere: Nie was zu stande ge bracht, aber an de ren 
zei gen, wie man’s macht.
Am An fang habe ich Sorge, dass auch Anne mich schon für die Rol-
le des bes ten Freun des vor ge se hen hat: Ur sprüng lich hatte sie vor ge-
schla gen, wir könn ten ja mal Kä se ku chen es sen ge hen, nach mit tags 
um 3. Ich dachte: Wie ist die denn drauf? Kä se ku chen es sen – das ist 
in etwa so ero tisch wie Sex mit So cken. Ich lehne ab. Vor her würde 
ich eher noch ins Kino ge hen.
Jetzt ist es an mir, den ul ti ma ti ven Vor schlag zu ma chen. Anne sagt, 
sie sei of en für al les. Das klingt doch schon mal gut.
Also schlage ich vor, es sen zu ge hen. Da kann ich am Ende sehr 
männ lich wir ken, in dem ich zahle. Von mei nem Geld. Na ja, um ge-
nau zu sein, von Ma mas Geld, aber das muss Anne ja nicht wis sen.
Ein wei te rer Vor teil: Das Ein tre ten der drei gro ßen Gs ist beim Es-
senge hen sehr wahr schein lich: Ge nuss, Ge spräch, Ge knut sche.

« ech ter 

ge schmack, zerO 

zu cker. warum dann 

nicht auch ’ne 

freun din mit zerO 

wir-müs sen-re den? »

cO ca cO la

 2. Das erste 
  Date
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Die Wahl des Re stau rants war die zweite große Her aus for de rung. 
Ich hatte den An spruch, ei nes zu fin den, das al les bie tet: ge ho ben, 
aber nicht schi cki mi cki, edel, aber nicht schnie ke, ge müt lich, aber 
nicht eng. Al les auf ein mal, aber von nichts zu viel. Das Er geb nis 
mei ner Su che: nichts. Wahr schein lich muss ich die ses ul ti ma tive 
Re stau rant erst noch selbst er öf nen.
Ich bin in punkto Re stau rant wahl ein ge brann tes Kind: Mei ner 
Kurz zeit-Ex-Freun din Nina konnte man es dies be züg lich nie recht 
ma chen. Ent we der war das Re stau rant zu klein, oder es war zu groß, 
zu eng oder zu plü schig, zu voll oder zu leer. Häu fig check ten wir 
fünf Loca tions, bis sie end lich er laubte, dass wir uns in ei ner nie-
der lie ßen.
Den La den, den ich schließ lich für Anne und mich wähle, heißt Go
dot und er füllt fast alle Kri te rien. Ich re ser viere so gar ei nen Tisch. 
Das habe ich noch nie ge macht. Da mit hätte ich mich ja fest le-
gen müs sen. Um Him mels wil len! Eine Wahl, die eine an dere aus-
schließt! Ich hofe, das Date wirkt durch die Re ser vie rung nicht all-
zu sehr durch ge stylt, so, als hätte ich je den Schritt ge plant wie ein 
Dreh buch.
Go dot klingt toll, ir gend wie fran zö sisch. Und was fran zö sisch 
klingt, kann nur gut sein. Und schlau. Go dot klingt wahn sin nig 
schlau. Wahr schein lich ste hen alte Bü cher im Fens ter, und über-
haupt wird al les ein biss chen ver ratzt sein und doch chic. Go dot – da 
denke ich an Pfei fen rau chen und Late Night Whisky trin ken. Also 
nach al lem, was ich noch nie ge macht habe. Aber es klingt da nach, 
und das reicht doch.
Wir sind um 20 Uhr ver ab re det. Ich bin um 19.57 Uhr da. So pünkt-
lich war ich noch nie. Lei der ist Anne noch pünkt li cher.
Ich finde, sie sieht ver dammt gut aus. Sie ist ge schminkt – aber so, 
dass man’s nicht sieht. Die ser Satz ist Blöd sinn, denke ich, nach dem 
ich ihn ge dacht habe. Ent we der man sieht’s, oder sie ist nicht ge-
schminkt. Bei des wol len nur Leute wie ich, die Knei pen su chen, die 
groß und klein, eng und weit, sty lish und ge müt lich zu gleich sind. 

Pflege und Schminke, ja, aber bitte so, dass man’s nicht sieht. Ich 
finde mich ir gend wie an stren gend. Gut, dass Anne das nicht merkt.
Ihre Haare trägt sie of en, ein gu tes Zei chen – das habe ich je den-
falls in ei nem Buch über Kör per spra che ge le sen. Wenn sie jetzt 
noch den Kopf leicht schief legt und mit ih ren Haa ren spielt, ist der 
Abend so gut wie im Sack…
Ich bin ein biss chen stolz auf die ses Date. Anne ist eine von den 
Frauen, die mich frü her nicht mit dem Arsch an ge guckt hät ten. Al-
ler höchs tens hätte sie mich mit zu sam men ge kno te ten Haa ren im 
Zu hause-Schlab ber look emp fan gen, um sich bei mir aus zu heu len 
und sich von mir Be zie hungs tipps ge ben zu las sen. Viel leicht hät ten 
uns ihre El tern auch Kä se ku chen aufs Zim mer ge bracht.
Anne hat keine Ah nung von Wein. Das freut mich, denn ich finde es 
un ge heuer männ lich, den Wein aus zu su chen. Zu ge ge ben, ich habe 
auch keine Ah nung, kann aber ganz gut so tun, als ob. Ich wähle 
ei nen Mer lot. Ein Mer lot im Go dot. Ob sie diese fein sin nige An-
spie lung ver steht? Ei gent lich kenne ich nur Mer lot. Und Ca ber net 
Sauvignon, aber das wäre mir jetzt sprach lich zu af g ge we sen. Das 
ist was für Kasch mir schal-Trä ger, die mit der Kell ne rin eine Dis kus-
sion dar über an fan gen, ob der 2007er Jahr gang bes ser oder schlech-
ter ist als der 2006er und warum sie hier nur den 2005er ha ben, der 
doch, wie man weiß, der al ler schlech tes te ist. Un schul dige Lehr-
amts stu den tin nen, die ne ben her be die nen, wer den in ih rem Le ben 
nie wie der Wein se hen kön nen, ohne wei nen zu müs sen.
Anne hat ei nen Spi nat sa lat be stellt. Wahr schein lich weil sie so wohl 
ih rer Waage als auch mei ner Geld börse nicht zur Last fal len will. Ich 
esse Tor tel li ni in Gor gon zo la sau ce. Vor züg li ches ita lie ni sches Es sen 
bei ei nem fran zö sisch klin gen den Re stau rant, das ist mal Cross-over.
Der Abend läuft gut. Wir un ter hal ten uns, und es ent ste hen kaum 
pein li che Pau sen. Ich finde aber auch, dass ich aus ge spro chen in ter-
es siert nach frage. Das kann ich wahr schein lich noch aus der Zeit, 
als ich Be zie hungs coach war. Trotz dem liegt über al lem die ent-
schei dende Prise Flirt.
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